
„Grüner Knopf“. Das Vergabever-
fahren ist in diesem Jahr mit Beteili-
gung des Bundesministeriums für
wirtschaftlicheZusammenarbeitund
Entwicklung angelaufen und soll
Textilien erkennbar als nachhaltig
und sozial hergestellt ausweisen.
Oder die Forschung: Das Textilfaser-
forschungszentrumDITF inDenken-
dorfsuchtzumBeispielnachumwelt-
freundlicheren nachwachsenden
Rohstoffen, die weniger umwelt-
schädliche Prozesse auslösen. Das
DITF ist das größte seiner Art in der
EuropäischenUnion.

DassogenannteBündnisfürnach-
haltige Textilien setzt sich zum Bei-
spiel für die Verwendung von Bio-
Baumwolleein.Diewirdwenigermit
Pestizidenbehandelt –daher ist auch
weniger „virtuelles“ Wasser für de-
ren Verdünnung nötig, der Wasser-
fußabdruck der Bio-Variante ist also
wesentlich umweltfreundlicher als
derjenige der Baumwolle, die auf
herkömmlicheWeiseangebautwird.
Das ist nur in heißen Ländern mög-
lich, wo ohne Bewässerung nichts
läuft – laut Umweltbundesamt hat
der Baumwolle-Anbau auf diese
Weisemaßgeblich zumAustrocknen
des Aralsees beigetragen – was wie-
derum das Klima in der Region ver-
ändert hat. Und Konsumenten in
Deutschland haben dabei quasi mit-
geholfen.

Eine Alternative könnten Hanf
und Leinen sein, die auch in Europa
angebaut werden können. Doch die
Materialiensindnichtbesondersver-
breitet, weil sie mehr Bügel-Bedarf
haben als die knitter-resistentere
Baumwolle.Also:SogarBügelnkann
auf diesem Umweg gut für die Um-
welt sein – natürlich nur mit einem
stromsparendenBügeleisen.

Vergleich: Das ent-
spricht etwa 2300 durch-

schnittlichen Badewannen-
Füllungen proNase.
Für die Umweltfolgen ist noch ein

anderer Aspekt problematisch: Die
Lieferketten seien kaum nachvoll-
ziehbar, gibtdieKlimaschutzagentur
zubedenken:Wenn letztlichaufdem
Etikett zum Beispiel „Made in Ger-
many“steht,seidasnurdasLabeldes
letzten Verarbeiters in der undurch-
schaubaren Kette. Die langen Trans-
portwege, die hinter vielen Klei-
dungsstücken stecken, seien alles
andere als nachhaltig.

Das wäre vielleicht nicht so
schlimm,wenneswiefrühernurzwei
bis vierKollektionen imJahraufdem
Kleidungsmarkt gäbe. In manchem
Textil-Discounter wechselt das An-
gebot heutzutage indes schneller, als
der Kunde mit dem Kaufen hinter-
herkommt. Manchmal wöchentlich.
Dahersprichtmanauchvon„FastFa-
shion“: Kleidung, die immer schnel-
ler konsumiert wird. Möglich wird
das erst durch schlechte Arbeitsbe-
dingungenundniedrigeSicherheits-
standards bei derHerstellung.

Die Konsequenz: Jeder Deutsche
kauft im Durchschnitt 60 Kleidungs-
stücke im Jahr. Die meisten Teile
werden höchstens zweimal getra-
gen, viele gar nicht. Sie enden als
Kaufrausch-Irrtümer gleich im Con-
tainer–dasgehtausErhebungenvon
Kleidersammlern und Entsorgern
hervor, bei denen oft neue, ungetra-
gene Kleidungsstücke landen, an
denennoch Preisschilder baumeln.

Gegen den ausufernden Klei-
dungs-Verbrauch kann jeder Einzel-
nevieltun(sieheExtratext).Daneben
gibt esmancheBemühungauf ande-
ren Ebenen. ZumBeispiel das Siegel

Wort
Zum Sonntag

Von Claudia Scholz,
Gemeindereferentin Dekanat

Hildesheim

Wir schmücken die Grä-
ber unserer Toten mit
Gestecken und stellen

Lichter auf, die unser Herz er-
wärmen. In der Erinnerung sind
uns die Verstorbenen nahe. Auf
die Wucht des Todes folgt die
Last der Trauer. Bei einigen von
uns liegt sie sehr schwer im Her-
zen, andere können sie ver-
meintlich leichter tragen. Ma-
schaKaléko (1907-1975) schreibt
in ihrem Gedicht „Momento:
„VormeinemeigenenTod istmir
nicht bang. Nur vor dem Tod de-
rer, diemir nahe sind.Wie soll ich
leben, wenn sie nicht mehr da
sind? (…..) Bedenkt: den eigenen
Tod den stirbt man nur, mit dem
Tod der anderen muss man le-
ben.“Das istdieAufgabe,diewir
Zurückgebliebenen zu meistern
haben. Manchmal gelingt es uns
gut, unseren Weg weiterzuge-
henunddannwiedermachenwir
die Erfahrung von Mascha Kalé-
ko: „Allein imNebel tast’ ich tod-
entlang und lass mich willig in
das Dunkel treiben. Das Gehen
schmerzt nicht halb so wie das
Bleiben.“ Auf und Ab wechseln
sich ab. Auf schwere Wege fol-
gen leichtere Zeiten.Untrennbar
gehört dieTrauer zuunseremLe-
ben. Immer mehr verflechten
sich Trauer und Leben zu einem
Weg, der trägt. Von mir kann ich
sagen:Mit der Hoffnung imHer-
zen, dass wir uns einst wiederse-
hen, lebe ich weiter. Ich träume
von der uns vereinenden Ewig-
keit, in der es keine Tränen und
keine Zweifel mehr gibt. Und
manchmalbekommeicheine lei-
se Ahnung davon, wie es gehen
kann,denTodmitmeinemLeben
zu umarmen.

Es ist
November

Hildesheim. Das st. Bernward
Krankenhaus lädt Betroffene und
deren angehörige für mittwoch, 6.
november, zu einem kostenlosen
Gruppenangebot zum thema
selbstvorsorge ein. Beginn ist um
17 Uhr in der Cafeteria im Vinzenti-
num, Langelinienwall 7 – nicht wie
gemeldet im raum Vinzenz. an-
meldungen unter 90 16 05 und per
mail an giz@bernward-khs.de. kf

korrektur

Klamottenkauf mit Nebenwirkung
Zum Klimaschutz

kann jeder
Einzelne einen
Beitrag leisten,

ganz lokal. Das ist
das Thema der
Serie „Klima-
Check“. Heute
Teil 6: Kleidung

Hildesheim. Indien? Bangladesch?
Das istweitweg,magmancher euro-
päische Konsument mit Blick auf die
unmenschlichen Bedingungen den-
ken, unter denen im fernen Asien
Kleidung produziert wird. Doch
unter den besagten Produktionsbe-
dingungen leiden nicht nur die
Arbeiter, die wie moderne Sklaven
schuften – aufUmwegen errei-
chen die Folgen auch den
Konsumenten in Euro-
pa. Denn die Textil-
produktion hat gi-
gantische Auswir-
kungenaufdasglo-
bale Klima – und
Bangladesch ist da-
her näher an Hildes-
heim, alsmandenkt.

DurchdasHerstellen
und Transportieren von
Textilien und Schuhen werden
weltweit in einem Jahr etwa 1,2Mil-
liarden Tonnen Treibhausgase frei-
gesetzt. Das sindmehr als durch den
gesamten Flug- und Schiffsverkehr
auf demErdball zusammen.

Ein großes Problem ist auch der
Wasserverbrauch bei der Textilpro-
duktion und beim Anbau der Roh-
stoffe, besonders der Baumwolle. All
das Wasser ist für den Konsumenten
freilich unsichtbar. Rechnet man
auchdieMengendazu,dienötigwä-
ren, um eingesetzte Pflanzenschutz-
mittel und andere Chemikalien auf
eine unbedenkliche Konzentration
zu verdünnen, verbraucht jeder
Deutsche laut Auskunft der Hildes-
heimer Klimaschutzagentur insge-
samt rund280000LiterWasserallein
durch seinen Kleidungskauf. Zum

Von Thomas Wedig

Shopping in der Königskinderwelt, einem Geschäft für Kleidung aus zweiter Hand. Wer secondhand kauft, schont das Klima.
Foto: Chris Gossmann

Der direkte Draht zur
klimaschutzagentur
Die serie „Klima-Check“, die einmal
wöchentlich erscheint, entsteht in Zu-
sammenarbeit mit der Klimaschutz-
agentur Landkreis hildesheim gGmbh.
nähere informationen gibt es auf der
neuen internet-seite
www.klimaschutzagen-
tur-hildesheim.de. Dort
sind die jeweiligen an-
gebote den Zielgrup-
pen wie Privatperso-
nen, Unternehmen oder
Kommunen zugeordnet. Die agentur
ist telefonisch unter 0 51 21 / 309-27 77
oder per Email an info@klimaschutz-
agentur-hildesheim.de erreichbar. tw

Klima-Check

tipps für mehr nachhaltigkeit beim anziehen

■Weniger ist mehr: Wer ressourcen
schonen will, sollte eher höherwertige
Kleidung kaufen, auf längere haltbar-
keit und reparaturfähigkeit achten.
■ neuer Look gefällig? Der ist durch
Umarbeiten von Kleidungsstücken
leicht zu erreichen: andere Knöpfe,
Bordüren oder applikationen gestalten
Getragenes in neuem stil, auch Umfär-
ben von Kleidung tut’s.
■ Ein „neues teil“ zum anziehen muss
nicht brandneu sein. Quellen: second-
hand-Laden, Flohmarkt oder bei einer
Kleidertauschbörse. Letztere kann man
selbst organisieren. oder ganz spontan
und informell Kleidung tauschen – im
Freundes- und Bekanntenkreis. Ein
Vorteil von gebrauchter Kleidung: sie
ist „eingetragen“, läuft nicht mehr ein -
und schadstoffe, die oft allergien aus-
lösen, sind ausgewaschen.
■ Eine besonders kurze nutzungsdau-
er haben Pullover, hose und Co. für

den nachwuchs: Kinder wachsen
schnell heraus und brauchen ständig
etwas neues, Größeres. Dafür haben
sich nicht nur in hildesheim, sondern in
allen Gemeinden Basare etabliert.
■ Für besondere, seltene anlässe muss
das Passende nicht auf Dauer im eige-
nen Kleiderschrank hängen und nach
einmaligem tragen verstauben. Das
schicke Kleid oder der festliche anzug
können auch geliehen werden.
■mit ein wenig nähgeschick kann man
gebrauchter Kleidung eine zweite Kar-
riere bescheren – zum Beispiel mit pfif-
figen taschen aus ehemaligen t-shirts
oder dem obst- und Gemüsebeutel
aus einem hosenbein.
■ abgetragenes kann auf andereWeise
wiederverwertet werden: Baumwoll-
kleidung und handtücher sind zumBei-
spiel gute Putzlappen. Vorteil: sie belas-
ten die natur nicht wie mikrofaserputz-
tücher durch mikroplastikabrieb. tw

Passende termine zum an- und ausprobieren

heute, am sonnabend, 2. november,
steigt bei Greenpeace in hildesheim
eine Kleidertauschparty: Von 13 bis 16
Uhr kann im Büro, Wollenweberstraße
6, eigene aussortierte (aber gut erhal-
tene) Kleidung getauscht werden. Klei-
dertausch gibt es auch am Freitag,
8. november, von 19 bis 23 Uhr beim
„nachtgestöber“ in der mensa der Uni.
Einen oder mehrere Kinderkleider-Ba-
sare gibt es im Frühjahr und im herbst
fast jedesWochenende irgendwo im
Landkreis. Einer der nächsten etablier-
ten Basare ist am Freitag, 15. novem-
ber, von 18 bis 20.30 Uhr in der Grund-

schule himmelsthür. Die Volkshoch-
schule hildesheim bietet Kurse rund
umsNähen an. Die nächsten Veranstal-
tungen: „schneidern, einfach und krea-
tiv an einemWochenende“ ab 8. no-
vember in sarstedt, Patchwork ab 18.
november in Diekholzen und eine näh-
werkstatt ab 21. november in hildes-
heim. Es gibt in der region eine reihe
von Second-Hand-Läden – zum Bei-
spiel den proLaden der Diakonie him-
melsthür in der steuerwalder straße,
Ecke Eduard-ahlborn-straße. Der pro-
Laden ist montags bis freitags von 10
bis 18 Uhr geöffnet. tw

E-BIKE KOMPETENZ-CENTERInh. Christian Emmel e.K.
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Händler in der Region
Öffnungszeiten:Mo.–Fr. 10–18 Uhr, Sa. 10–14 Uhr
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